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DasWetter

15˚- 16˚

Abziehender Regen, nach
Auflockerungen neue Schauer

Service-Telefon (gebührenfrei)
Leser: 0800 2050 7100
Anzeigen: 0800 2050 7200

Tragisch
83-Jähriger stirbt
nach Unfall
auf der B201

Rathaus
Stimmung in
Kappeln ist
wieder besser

Klärwerk
Schleswig
investiert
30 Millionen Euro

Be
nj
am

in
No

lte

Justizreform
Schleswig kämpft
um „seine“
Sozialgerichte

Klägerin scheitert im
langen Streit um Mops „Edda“

SEITENBLICK

Fast sechs Jahre nach dem Kauf der Mops-Dame „Edda“ bei Ebay-
Kleinanzeigen und langem Streit über den Gesundheitszustand der
Hündin ist die Käuferin in einem Berufungsverfahren vor dem Ober-
landesgericht in Hamm gescheitert. Die Entscheidung beendet das
juristischeTauziehen indemFall, der international
für Aufsehen gesorgt hatte. Die Käuferin hatte
den Mops Ende 2018 von der Stadt Ahlen für
690 Euro erstanden. Ein Mitarbeiter der Stadt
hatte das gepfändete Tier in der Anzeige als
gesund beschrieben. Die Klägerin sieht sich über
den Gesundheitszustand des an Augenprob-
lemen leidenden Tieres getäuscht und hatte
eine fünfstellige Summe gefordert. dpa

NEW YORK Das UN-Büro für
Menschenrechte in den be-
setzten palästinensischen Ge-
bietenhatvoreinermöglichen
„Vernichtung“ der Bevölke-
rung im nördlichen Gaza-
Streifen gewarnt. Israels Mili-
täroperationen in dem Gebiet
könnten dazu führen, hieß es
gestern in einer von den UN
verbreiteten Mitteilung.
Israel setze eine Kombina-

tion aus „unerbittlichen An-
griffen, Zwangsvertreibungen

und strengen Beschränkun-
gen der humanitären Hilfe“
ein. Für die eingeschlossene
Zivilbevölkerung im Norden
des Gaza-Streifens sei das Le-
ben „unmöglich“ geworden.
Viele Menschen stünden am
Rande des Hungertodes.
Die israelischen Streitkräfte

hätten Häuser und Schulen
zerstört, die als Notunter-
künfte gedient hätten. Viele
Zivilisten hätten angesichts
des nahenden Winters keine

Zuflucht mehr. Krankenhäu-
serhättenuntereinemMangel
an Treibstoff und medizini-
schemMaterial zu leiden. Ret-
tungsteams hätten berichtet,
dass sie blockiert oder ange-
griffen werden.
Israel weist Beschuldigun-

gen vonUN-Menschenrechts-
institutionen regelmäßig zu-
rück. Die Angriffe seien nötig,
um die Terrororganisation
Hamas auszuschalten. epd
Einblicke

ROSTOCK Unter dem Ein-
druck des russischen An-
griffskrieges auf die Ukraine
stärkt die Nato ihre Verteidi-
gungsfähigkeit in der Ost-
see. Verteidigungsminister
Boris Pistorius (SPD) eröff-
nete in Rostock ein neues
Hauptquartier der Deut-
schen Marine. dpa
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D ie Lage bei den
Traditionswerften
der FSG-Nobis-
krug spitzt sich

weiter zu. Am Freitag wurde
den mehr als 500 Beschäftig-
ten an den Standorten Flens-
burg und Rendsburg mitge-
teilt, dass sie ab sofort „unter
Weiterzahlung des Arbeits-
entgeltes“ freigestellt sind.
Als offizieller Grund wird

laut dem Flensburger Be-
triebsratschef Jan Brandt an-
gegeben, dass die Sanitärräu-
menicht gereinigtworden sei-
en. Bereits vor einigen Wo-
chen hatten die Werftmit-
arbeiter über verdreckte Be-
triebstoiletten geklagt. Da-
malsmussten sie dieArbeit je-
doch fortsetzen.
Man geht deshalb davon

aus, dass der Grund für die
Freistellung vorgeschoben
sein könnte. Denn offenbar
befindet sich der alleinige
Werfteigentümer Lars Wind-

Beschäftigte der FSG-Nobiskrug rechnen mit Insolvenzantrag / Investor in finanziellen Schwierigkeiten?

horst in erheblichen finanziel-
len Schwierigkeiten. Bis heute
warten mehr als 80 Mitarbei-
ter der FSG-Nobiskrug auf die
Auszahlung ihres September-
Gehaltes. Vor demWerfttor in
Flensburg wurde deshalb eine
„Schuldentafel“ aufgestellt.

„Seit 24 Tagen Lohn überfäl-
lig, Herr Windhorst!“, stand
dort in großen Buchstaben.
Windhorstbefindet sichak-

tuell in mehreren Rechtsstrei-
tigkeiten. Teile seines Firmen-
imperiums wurden in der ver-
gangenen Woche in Amster-

dam zwangsversteigert. Nach
Informationen des NDR wur-
dekurz fürdieWürzburger In-
terieurManufakturdievorläu-
fige Insolvenzverwaltung be-
schlossen, nachdem Kranken-
kassenbeiträge nicht gezahlt
wurden. Das Unternehmen

gehört mehrheitlich zur FSG-
Nobiskrug.
Die Belegschaft in Flens-

burg und Rendsburg rechnet
damit, dass in den kommen-
den Tagen auch für die Werf-
tenein Insolvenzantrag folgen
könnte. Bereits seit Monaten
habenvieleBeschäftigte kaum
etwas zu tun und vertreiben
sich die Zeit etwa mit Rasen
mähen. Die versprochenen
neuen Aufträge blieben bisher
aus, ebenso wie pünktliche
Gehaltszahlungen.
Die IGMetall Küste forder-

te Konsequenzen. „Wenn FSG
und Nobiskrug eine Zukunft
haben sollen, dann braucht es
jetzt einen klaren Schnitt“,
sagte der Geschäftsführer der
IG Metall Flensburg, Michael
Schmidt.
Ein Sprecher der FSG-No-

biskrug erklärte gestern auf
Nachfrage zur aktuellen Lage
des Unternehmens: „Derzeit
gibt es keine öffentliche Stel-
lungnahme.“
Lokales – Seite 20

Lars Windhorst muss raus
bei der FSG-Nobiskrug.Die-
se Forderung vieler Politiker
könnte nun ganz schnell

MEINUNG

Julian Heldt
ian@shz.de

Realität werden. Das Kar-
tenhaus des umstrittenen
Finanzinvestors droht in
diesen Tagen in sich zusam-
menzufallen. Für die Be-
schäftigten der Werften in
Flensburg und Rendsburg
ist dies längst keine Schre-
ckensnachricht mehr. Ein
Insolvenzverfahren könnte
für sie bedeuten, dass zu-
mindest für einen Über-
gangszeitraum pünktlich
GeldaufdemKontoeingeht.
Für eine langfristige Si-

cherheit braucht es derweil
staatliche Unterstützung.
ImmerwiederhabenSchles-

wig-Holsteins Spitzenpoli-
tiker betont, welche Bedeu-
tung die Werften für das
Land und auch die Ener-
giewende haben – etwa
durch den Bau sogenannter
Konverterplattformen.
Zuletzt hatte Wirtschafts-

minister Claus Ruhe Mad-
senWindhorst zum Rück-
zug aufgefordert. Mit dem
Hinweis, dass potenzielle
Investoren bereitstünden.
An dieser Aussage wirdman
ihn und auch andere Poli-
tiker nun messen. Die Ret-
tung der Werften ist jetzt
Landessache.

Heute mit
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UN: Leben im Norden
Gazas „unmöglich“

NeuesHauptquartier
für die Ostflanke

Windhorst stellt Werftmitarbeiter frei

Jetzt ist die
Politik gefragt
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KAPPELN Zum Gruseln ist
diese Vogelscheuche schon
jetzt – auch wenn es im his-
torischen Sägewerk in Kap-
peln noch hell ist. Am Mitt-
woch nächster Woche wird
es dagegen stockdunkel sein.
Und dann wird das Museum
zum Schauplatz unheimli-
cher Verwandlungen: Am
Vorabend von Halloween
dürften im „Geister-Säge-
werk“ Schockmomente ga-
rantiert sein. rn
Lokales – Seite 19

Nichts für
schwache
Nerven
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Rebecca Nordmann

H uch.“ Julia Dola-
ta zieht eine Ka-
kerlake aus der
Jackentasche.

Keine echte, sondern eine
aus Plastik, aber optisch
ziemlich dicht dran am Ori-
ginal. Ob das Tier in seiner
Kunststoffversion am Mitt-
woch, 30. Oktober, vielleicht
an irgendeiner Stelle eine
Rolle spielen wird, verrät die
Abteilungsleiterin im Verein
St. Nicolaiheim nicht. Eins
aber steht jetzt schon fest:
Gruselig und eventuell ein
bisschen eklig wird es im
„Geister-Sägewerk“ auf je-
den Fall werden.
Vor vier Wochen haben

die Teilnehmer der berufs-
vorbereitenden Bildungs-
maßnahme, der berufsvor-
bereitenden Bildungsmaß-
nahmeRehaunddieBeschäf-
tigten im historischen Säge-
werk mit den Vorbereitun-
gen begonnen – zum ersten
Mal wirken sie in dieser
Dreierkonstellation zusam-
men.Und hörtman Julia Do-
lata zu, sind sie ausgespro-
chen kreativ.
Zehn Gruselstationen er-

arbeiten die jungen Leute,
und auch wenn das „Geister-
Sägewerk“ inzwischen eine
feste Institution zu Hallo-
ween in Kappeln ist, wird
kaum ein schauriges Arran-
gement aus demVorjahrwie-
derbelebt. „Der größte Teil
entsteht komplett neu“, sagt
Dolata. Die Stationen sollen
denTeilnehmern dieChance
bieten, etwas Eigenes zu
schaffen, das schließlich Teil
einer gemeinsamen Aktion
wird.
Im Innern haben Säge-

werk-Leiter Maik Sander

Am Vorabend von Halloween wird es an der Mühle „Amanda“ in Kappeln gruselig

und das Team schon etliche,
mit grauem Filz bespannte
Zwischenwände aufgestellt.
Am Vorabend zum Reforma-
tionstag wird das Sägewerk
so zu einem kleinen Laby-
rinth. Und um ehrlich zu
sein, wirkt es auch jetzt
schon zumindest ein biss-
chen gruselig, wenn mitten
im Gespräch die als wenig
freundliche Vogelscheuche
verkleidete Nicolaiheim-
Mitarbeiterin Lena Horn um
die Ecke lugt.
Neben ihr wird es etliche

weitere kostümierte Schur-
ken geben,Maik Sander kün-
digt jedenfalls schonmalmit

einemGrinsenan: „Hierwird
geschlachtet, gemetzelt und
gequält.“ Unter anderem am

sogenannten Vollgatter, eine
Säge aus dem Jahr 1916 –
eigentlich ein praktisches

Michael Myers (JanWichert) aus der Horror-Reihe „Halloween“ und die schaurige Vogelscheuche (Lena Horn) gehören zu den Grusel-
gestalten. Foto: Rebecca Nordmann

Werkzeug im Sägewerk, im
„Geister-Sägewerk“ soll sei-
ne Aufgabe eine andere sein.
Allzu viel wollen die Ma-

cher nicht verraten – außer:
„Es wird einige Überra-
schungseffekte geben“, sagt
Maik Sander. „Unddeneinen
oder anderen könnten sie an
seine Grenzen bringen.“
Deshalb gilt: Zutritt zum
„Geister-Sägewerk“ gibt es
erst ab einemAlter von zwölf
Jahren, wer jünger ist und hi-
nein möchte, kann dies nur
in Begleitung eines Erwach-
senen.
Bis es soweit ist, werden

die Jugendlichen für ge-

spenstische Beleuchtung
und dämonische Sound-
effekte sorgen. Außerdem,
das sagt Julia Dolata, soll in
diesem Jahr der Außenbe-
reich rund um die Mühle
„Amanda“ und das Sägewerk
stärker einbezogen werden.
Unter anderem ist ein ver-
mutlich ebenfalls reichlich
schauriges Aktionsspiel im
Innenhof geplant, unheimli-
che Walking Acts sollen zu-
sätzlichen Schrecken ver-
breiten.

„Geister-Sägewerk“

Das „Geister-Sägewerk“ an der
Mühle „Amanda“, Schleswiger
Straße 1, öffnet am Mittwoch,
30. Oktober, von 17.30 bis 22
Uhr. Der Eintritt kostet 4 Euro
pro Person. Karten sind im Vor-
verkauf im „Kawerk“, Mühlen-
straße 38 in Kappeln, und in der
Buchhandlung Schröder, Gro-

ße Straße 17 in Süderbrarup,
erhältlich. Kleiner Bonus: Wer
sechs Karten kauft, zahlt nur für
fünf. Und wer ein Ticket im Vor-
verkauf erworben hat, erspart
sich das lange Anstehen am
Veranstaltungstag: Für Karten-
inhaber gibt es eine eigene
Schlange.

UnddamitdenWartenden
vor dem „Geister-Sägewerk“
die Zeit nicht zu lang wird
(im Vorjahr wollten an die
500 Furchtlosen hinein), ha-
ben die jungen Leute vorge-
sorgt: Es gibt ein bisschen
was zu essen und zu trinken
– allerdings nicht irgendwas:
„Wir bieten Schokoladen-
Schädel an“, sagt JuliaDolata
und lächelt vielwissend.
„Nervennahrung für die, die
noch draußen warten.“
Übrigens: Bereits ab 17

Uhr (bis 18.30 Uhr) können
sich alle schaurigKostümier-
ten am „Geister-Sägewerk“
fotografieren lassen.Diebes-
ten drei Verkleidungen wer-
den am Abend auf dem Rat-
hausmarkt vorgestellt und
prämiert.
Vielleicht ist ja eineKaker-

lake darunter.

KAPPELN In Kappeln gibt es
einen weiteren Standort
eines öffentlich zugängli-
chen Defibrillators. Am
Sportplatz an der Hinden-
burgstraße, den der TSV
Kappeln und die gegenüber-
liegende Gemeinschafts-
schule an der Schlei nutzen,
hängt seit Kurzem ein sol-
ches Gerät, das auch Laien in
die Lage versetzen soll, ein
Leben zu retten.
Möglich wurde diese

Unterstützung durch ein ge-
meinsames Projekt des Ver-
eins „Menschen brauchen
Menschen“ und der Deut-
schen Vermögensberatung,
in dem die selbstständigen
Vermögensberater ihr „Her-
zensprojekt“ zur Förderung
eingereicht haben. Marco
Muleit von der Kappelner
Geschäftsstelle für Deutsche
Vermögensberatung sagt da-
zu: „Ich freue mich, diese
Herzensangelegenheit in

dieser Form umsetzen zu
können.“ Und bei Christoph
Albrecht, Schulleiter der Ge-
meinschaftsschule, sowie
Torsten Jürgens vom TSV
Kappeln trifft er mit der Ak-
tion auf Dankbarkeit. Jür-
genssagt: „MitMarcoMuleit,

Kappeln: Am Sportplatz hängt jetzt ein Defibrillator

der Gemeinschaftsschule
und dem TSV treffen drei
Partner aufeinander, die re-
gional verwurzelt und auf
einer Wellenlänge sind. Die
Spende des Defibrillators für
den Sportplatz hilft uns, im
ErnstfallLebenzuretten.“rn

Glücklich über den neuen Lebensretter auf dem Sportplatz-Glän-
de des TSV Kappeln: Christian Sommerfeld (li.) und Christoph
Albrecht (r.) von der Gemeinschaftsschule, Torsten Jürgens
(2.v.li.) vom TSV und Marco Muleit von der Kappelner Geschäfts-
stelle für Deutsche Vermögensberatung. Foto: privat

Verkehrsversuch
zulassen!
Zu: „Lange Straße: Verkehr
kann weiter fließen“ (Ausgabe
vom 17. Oktober)

Das ist ja mal wieder sehr er-
nüchternd. Da soll in Schles-
wig mal ein innovativer Ver-
kehrsversuch gestartet wer-
den und wird sogleich poli-
tisch ausgebremst. Seit Jahr-
zehnten ist die vermeintliche
Schlechterstellung von Ge-
schäftstreibenden das Tot-
schlagargument für solche
Vorhaben. Geschäfte wie der
Blumenladen werden doch
gezielt angefahren, weil man
einen Strauß benötigt, und
das wäre weiterhin möglich
gewesen. Bei Schaffung einer
höheren Aufenthaltsqualität
hingegen wird man eher zum
Bummelnunddamit zuSpon-
tankäufen angeregt.
Nein, eine endgültige Ent-
scheidung sollte nicht ohne
die Betroffenen gefällt wer-
den. Aber damit diese sich
qualifiziert äußern können,
müssen sie doch diese Situa-
tion in einem Versuch erst

LESERBRIEFE

† Hier haben unsere Leser das Wort.
Zuschriften sind unter Angabe von Na-
men und Adresse auch per E-Mail an
leserbriefe@shz.de möglich. Bitte ge-
ben Sie die Seite und den Artikel an, auf
den Sie sich beziehen. Die Redaktion be-
hält sich Kürzungen vor.

einmal erlebt haben. ImÜbri-
gen handelt es sich bei „den
Betroffenen“ um wenige Ge-
schäftstreibende, aber viele
Anwohner. Für letztere wäre
eine Geschwindigkeit von 20
oder 30 km/h eine echte
Schlechterstellung im Ver-
gleich zur jetzigen Situation.
Insofern sollte man auch die
Verteilung der Betroffenen in
eine Entscheidung mit einbe-
ziehen.
Meine Bitte: Denkt nochmal
drüber nach und traut Euch,
diesen Versuch ergebnisoffen
zuzulassen.Es ist einVersuch,
nicht mehr.
Henning Düsterhöft,
Schleswig

Endlich keinen
„Platten“ mehr
Zur Situation auf dem Fahrrad-
weg zwischen Kappeln und
Gelting

Ich fahre jeden Tag mit dem
Fahrrad 25 Kilometer zwi-
schen Kappeln und Gelting.
Auf dem Fahrradweg. Dieser
wird saisonbedingt gepflegt.

Banketten und Hecken wer-
den geschnitten. Prima!
Nur, diesmal blieb das
Schnittgut liegen, mitten auf
dem Fahrradweg. Zwei „Plat-
ten“ später – jeweils ein Dorn
imSchlauch–war ichgenervt.
Ich recherchierte und melde-
te mich dann bei der zustän-
digen Straßenmeisterei in Sü-
derbrarup.ManversprachAb-
hilfe. Na, mal sehen, dachte
ich. Nun, schon wenige Tage
später, kann ich meine Runde
auf einem gut gefegten Fahr-
radweg drehen. Super und
vielen Dank!
Merke: Wenn jeder und jede
an der (Arbeits-)Stelle sein
und ihr Bestes gibt, dann
stärkt das unser Vertrauen in
funktionierende Strukturen,
stärkt und schützt unsere De-
mokratie.
Und ich? Ich freu’ mich: End-
lich keinen Platten mehr!
Helge Dall, Kappeln

Schockmomente im Sägewerk

Eintritt, Zeiten und was sonst noch wichtig ist

Ein weiteres Gerät,
das Leben retten kann

„Es wird einige Über-
raschungseffekte geben.
Und den einen oder
anderen könnten sie an
seine Grenzen bringen.“
Maik Sander
Sägewerk-Leiter


